
Literarische erichte un: Anzeigen380

ware gul BEWESCH. Wer zuverlässige, e1n- statistisch-quantitativer Aufbereitung In

deutige un! arTe Informatıon wünscht, Tabellen und Graphiken veranschaulicht.
wird deswegen wohl weiterhin den Aus der Fülle der Ergebnisse selen TE
zahlreichen rxbDeıten artın Heckels grel- übergeordnet entral herausgehoben. HTS-
ien, selbst WEeNl dieser den JurIis- tieNs wird deutlich, ass uch eın geistli-

ches Terriıtoriıum SE Ausbildung einerten wird insgesamt angekreidet N1IC
funktionierenden un durchgreifendenIn die Archive hinab gestiegen 1st. Eıne

unbedingte Vorbedingung für are un! frühmodernen Staatlichkeit durchaus In
eindeutige Information cheint das der Lage War un! nicht VO  — vorneherein
olchem chluss kann das Buch verleiten als anachronistisch un rückständig e1IN-

nicht se1INn. gestult werden dart. em 111US$5 grund-
sätzlich das Bild der nelfiektiven un!Heidelberg Gottfried Seebaß
nıg erfolgreichen Regulierungswut der
frühneuzeitlichen Reglierungen revidiert

Härter, arı Policey und Strafjustiz In KUT- werden. Harter kann glaubhaft machen,
MAaLNZ. Gesetzgebung, Normdurchset- dass die Normdurchsetzung 1n vielen Be-

reichen durchaus erfolgreich WAäl. Dıies 1stZUI1$ un! Sozialkontrolle 1 rühneu-
N1IC uletzt, zweıitens, aus einem Bedartizeitlichen Territorialstaat Veröffent-

lichungen des Max-Planck-Instituts Iür Ordnung erklären, der einer KT-
europäische Rechtsgeschichte Frank- minalısierung VO  an Randgruppen un DIS:
furt Maın, Studien ZUE europäischen ziplinierung des Verhaltens bei einer
Rechtsgeschichte 190), Teilbände gleichzeitigen gesamtgesellschaftlichen
Frankfifurt Maın (Vittor10 Oster- zeptanz iuührte Das heilst, breite eıle

L5532 un! X, der Bevölkerung akzeptierten un! NUuftZ-mann 2005 XI,
2421247 ten gleichsam das Regulierungsangebot

der obrigkeitlichen „gute Policev“: DIie
Wie VO  e einer Habilitationsschrift ichotomıie zwischen Obrigkeit DbZw. Eli-

nicht anders erwWar' 1St, hat Harter ien und Untertanen, gilt damit einmal
mi1t seinem Magn u ODUS die Frühneu- mehr berdenken Schließlich wird,

drittens, die Bedeutung der leichteren De-zeitforschung 1n vielerlei Hinsicht mıit
1 Bereich VO.  — Festkultur, Ehe unErgebnissen bereichert, die über

die Erkenntnisse der gewählten FPall- Eigentumsdelikten IUr die Kodifizierung
studie hinausführen. Dass ihm 1€es gelun- des Strai- un! Policeyrechtes für die
gCH 1st, i1st zunächst der Oombınatıon rechte Einschätzung des Regulierungs-
terschiedlicher Forschungstrends der etz- un! Disziplinierungspotentials des früh-
ten Te der historischen Kriminalitäts- modernen taates deutlich, insofern hiler

die her alltäglichen Handlungs{felder derforschung un den Untersuchungen Z

„gute: Policey  ka miıt der traditionellen Strai- un! Policeygerichtsbarkeit un! da-
Strafrechts- un Gesetzgebungsgeschichte mıiı1t uch Erfahrungen der Bevölkerung

verdanken. amı vermeidet die agen un! nicht 1mM Bereich der och-
mikro- un! sozialhistorische Engführung und Malefizgerichtsbarkeit, aui die sich

noch die altere Strafrechtsgeschichte kon-EeTs ebenso WI1e die exklusive Per-
zentrlierte.spektive auf die staatlich-obrigkeitliche,

normative ene letzterer. uch die Insgesamt hat Harter amı ıne Arbeit
zeitgenÖssische Rechtswissenschaft keine vorgelegt, die weıt über den rechts- bZw.
sStreNgEC Irennung zwischen Verwaltungs- kriminalitätsgeschichtlichen Horıiızont nh1-
un Justizprax1I1s, 1Iso zwischen Policey nauswelst un! wesentlich ZU. besseren
un! Strafrecht machte, tat Harter gul da- Verstehen der Ausbildung un des Funk-

tionlerens frühmoderner StaatlichkeitTall au{f ıne solche verzichten.
un! der daraus resultieren gesellschaftli-Der Teil seiner Arbeit beschäftigt

sich ın TeI Kapiteln mıt dem Mainzer chen Reaktionen beträgt
urstaat, der Policeygesetzgebung SOWwIle Marburg Holger Gräf
den Institutionen, Verlahren un Techni-
ken der Normdurchsetzung un der trai-

Gründer, or Christliche Heilsbotschaft undjJustiz. Im zweıten Teil werden ann die
weltliche ACı tudien ZU VerhältnisPolicey- un! Justizprax1s 1n fün{f weılteren

Kapiteln den Delinquenten un! elik- VO  - Miss1on un! Kolonialismus, Eu-
ten, den Sanktionen un! Strafen un! de- roDa bersee. Historische Studien
T Vollstreckung, den Regelungen der 1 Munster, LIT-Verlag, 2004, 304
Festkultur, der Ehe- un Sexualitätsjustiz 5 GeDbD., 3_8258—-7366-8
DZW. -regulierung SOWI1E dem obrigkeitli-
chen Handeln gegenüber Randgruppen Im Zeitalter der großen Entdeckungen
un! der Eigentumsdelinquenz mıit (1500—1600) wurde der Horizont des
reichen quellennahen Beispielen un miıt ropäischen un! christlichen Denkens
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ßBerordentlich erweıiıtert. amı begannen dung zahlreicher Nationalstaaten, die da=-
Europas militärische, politische, wirt- rau{t bedacht I, ihre Selbständigkeit

sichern un: sıch jede Einmi-schaftliche un! relig1öse Kräfite sich der
ganzch Erde aufzuzwingen. eitdem un! schung VO.  — aulsen 1n ihre InNeren Ange-
VOL em 1mM ahrhundert verfestigte legenheiten ZUrLX Wehr SETIZCH,; wodurch
sich bel den Europaern immer tärker die NEUEC TeENzenNn un Konfliktfelder Nnistan-
Überzeugung, ass sS1e den OcNsten Z1V1- den. Miıt der Unabhängigkeit weıter eıle
lisatorischen un! kulturellen Entwick- Afrikas un anderer Weltregionen 1ımM Jahr

1960 verloren die Industrieländer merk-lungsstand erreicht hatten, der deshalb
IUr andere Länder un! Voölker als d- lich ihr politisches un! wirtschaftliches
1V gelten habe S1e verstanden als Interesse den Schwellen- un Entwick-
ihre vornehmliche Sendung, die Segnun- lungsländern, ja s1e kapitulierten vielfach
gCH der Technik. die sS1e Hause als un zunehmend VOI der Problematik der
faszinierend un umwälzend erlebten, losgetretenen Entwicklungen Der unaufi-

altsame un! mannigfaltige Globalisie-weitwelr exportieren, indes N1IC aus
altruistischen Gründen en der Indust- ruNngsSPIOZC>Ss, der sämtliche Bereiche des
rialisierung, dem wachsenden elthan- prıvaten, gesellschaftlichen un! taatlı=
del, dem Bemühen Erschließung chen Lebens angılert, beeinträchtigt

Absatz- un! Rohstolimärkte gingen Satzlıc. die wechselseitigen Beziehungen,
wichtige Impulse VO  - dem MIi1s- un ZWalr ıIn vielfacher Hinsicht
sionsinteresse adus DIie Christenheit enNnt- Diese vorangestellten Ausführungen

bilden den nhaltlichen en, inner-altete ıne missionarische Dynamik, die
halb dessen das hier vorzustellende Buchihrer bislang grölsten geographischen

Ausdehnung führte der ege bestand VO  - Gründer, Professor {ur Neuere un!
bei der überseeischen Expansıon ıne Neueste Geschichte der Universita
CHSC Alllıanz zwischen den Reprasentan- Munster, einzuordnen und bewerten
ten un! euren der jeweiligen weiltli- 1st. ES enthält fünizehn AufÄfsätze, die teil-

welse entlegenen, nicht leicht zZugang-chen A un! denen der Miss1ionsge-
lichen Tien erschienen sind. Der Sam-sellschaften, wenngleich uch immer

wieder Spannungen zwischen Oökono- melband, VO  - Schülern des VT herausge-
mischen un religiösen Interessen kam geben, 1st AUS$S Anlass se1nes Geburts-

ach dem Zweıten Weltkrieg wurde die Lags publiziert worden. Se1it FEnde der
Weltmission durch den politischen Be- siebz1iger Jahren beschäftigt sich Gründer

intens1v miıt der Kolonial- un! Expan-deutungsverlust Europas, des Ursprungs-
lands der neuzeitlichen Missionsbewe- sionsgeschichte SOWIl1e mıiıt deren Bezle-
gUunN$, empfindlich getroffen. Denn der hung ZUrTr christlichen Miss1lon. Einschlä-
Ite Kontinent, den das Christentum gelS- g1ge Publikationen geben Auskunit über
tig un! kulturell nachhaltig geformt hat, die Forschungsergebnisse. Seine 1982 CI -

wurde für angere Zeit weithin eın Objekt schlenene Habilitationsschrift „Christliche
Miıssıon un| deutscher Imperialismusder eltpolitik, ehe mıit dem Umbruch

1ın Mittel- und Osteuropa den nfängen (  y< un das eın Jahrzehnt Spa-
des Ost-West-Konflikts un! des Kalten ter veröffentlichte Werk „Welteroberung
Krieges Bedeutung auifstieg. un Christentum Ein Handbuch ZUrLr Ge-
Diese organge wirkten sich auf die Mis- schichte der euzeılt“ haben inzwischen
sionsarbeit ebenso folgenreich dus wWI1e der den Rang VO  - Standardwerken

Eın historischer Überblick über dasallmä  IC Niedergang un das Ende der
„Bündnis“ VO'  — Kolonialismus un! Evan-europäischen Kolonialherrschaflt.

dem massıven TUC der antikolonialen gelisierung bildet den Auftakt des Sam-
Freiheitsbewegungen verpflichtete die melwerks 7-19) Auf diese „entente COI -

Vollversammlung der Vereinten Natıonen diale“ reaglerten „die kolonial penetrlier-
1960 alle Mitgliedstaaten auf die Übertra- ten VölkerReformation und Frühe Neuzeit  381  ßerordentlich erweitert. Damit begannen  dung zahlreicher Nationalstaaten, die da-  Europas militärische,  politische,  wirt-  rauf bedacht waren, ihre Selbständigkeit  zu sichern und sich gegen jede Einmi-  schaftliche und religiöse Kräfte sich der  ganzen Erde aufzuzwingen. Seitdem und  schung von außen in ihre inneren Ange-  vor allem im 19. Jahrhundert verfestigte  legenheiten zur Wehr zu setzen, wodurch  sich bei den Europäern immer stärker die  neue Grenzen und Konfliktfelder entstan-  Überzeugung, dass sie den höchsten zivi-  den. Mit der Unabhängigkeit weiter Teile  lisatorischen und kulturellen Entwick-  Afrikas und anderer Weltregionen im Jahr  1960 verloren die Industrieländer merk-  lungsstand erreicht hätten, der deshalb  für andere Länder und Völker als norma-  lich ihr politisches und wirtschaftliches  tiv zu gelten habe. Sie verstanden es als  Interesse an den Schwellen- und Entwick-  ihre vornehmliche Sendung, die Segnun-  lungsländern, ja sie kapitulierten vielfach  gen der Technik, die sie zu Hause als so  und zunehmend vor der Problematik der  faszinierend und umwälzend erlebten,  losgetretenen Entwicklungen. Der unauf-  haltsame und mannigfaltige Globalisie-  weltweit zu exportieren, indes nicht aus  altruistischen Gründen. Neben der Indust-  rungsprozess, der sämtliche Bereiche des  rialisierung, dem wachsenden Welthan-  privaten, gesellschaftlichen und Sstaatli-  del, dem Bemühen um Erschließung  chen Lebens tangiert, beeinträchtigt zu-  neuer Absatz- und Rohstoffmärkte gingen  sätzlich die wechselseitigen Beziehungen,  wichtige Impulse von dem neuen Mis-  und zwar in vielfacher Hinsicht.  sionsinteresse aus. Die Christenheit ent-  Diese vorangestellten Ausführungen  bilden den inhaltlichen Rahmen, inner-  faltete eine missionarische Dynamik, die  halb dessen das hier vorzustellende Buch  zu ihrer bislang größten geographischen  Ausdehnung führte. In der Regel bestand  von H. Gründer, Professor für Neuere und  bei der überseeischen Expansion eine  Neueste Geschichte an der Universität zu  enge Allianz zwischen den Repräsentan-  Münster, einzuordnen und zu bewerten  ten und Akteuren der jeweiligen weltli-  ist. Es enthält fünfzehn Aufsätze, die teil-  weise an entlegenen, nicht leicht zugäng-  chen Macht und denen der Missionsge-  lichen Orten erschienen sind. Der Sam-  sellschaften, wenngleich es auch immer  wieder zu Spannungen zwischen ökono-  melband, von Schülern des Vf. herausge-  mischen und religiösen Interessen kam.  geben, ist aus Anlass seines 65. Geburts-  Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die  tags publiziert worden. Seit Ende der  Weltmission. durch den politischen Be-  siebziger Jahren beschäftigt sich Gründer  intensiv mit der Kolonial- und Expan-  deutungsverlust Europas, des Ursprungs-  Jands der neuzeitlichen Missionsbewe-  sionsgeschichte sowie mit deren Bezie-  gung, empfindlich getroffen. Denn der  hung zur christlichen Mission. Einschlä-  Alte Kontinent, den das Christentum geis-  gige Publikationen geben Auskunft über  tig und kulturell nachhaltig geformt hat,  die Forschungsergebnisse. Seine 1982 er-  wurde für längere Zeit weithin ein Objekt  schienene Habilitationsschrift „Christliche  Mission und deutscher Imperialismus  der Weltpolitik, ehe er mit dem Umbruch  in Mittel- und Osteuropa —- den Anfängen  (1884-1914)“ und das ein Jahrzehnt spä-  des Ost-West-Konflikts und des Kalten  ter veröffentlichte Werk „Welteroberung  Krieges - zu neuer Bedeutung aufstieg.  und Christentum. Ein Handbuch zur Ge-  Diese Vorgänge wirkten sich auf die Mis-  schichte der Neuzeit“ haben inzwischen  sionsarbeit ebenso folgenreich aus wie der  den Rang von Standardwerken.  Ein historischer Überblick über das  allmähliche Niedergang und das Ende der  „Bündnis“ von Kolonialismus und Evan-  europäischen Kolonialherrschaft. Unter  dem massiven Druck der antikolonialen  gelisierung bildet den Auftakt des Sam-  Freiheitsbewegungen verpflichtete die  melwerks (7-19). Auf diese „entente Ccor-  Vollversammlung der Vereinten Nationen  diale“ reagierten „die kolonial penetrier-  1960 alle Mitgliedstaaten auf die Übertra-  ten Völker ... gerade im Bereich der reli-  giös-kulturellen  Auseinandersetzung  gung der Unabhängigkeit an die Natio-  besonders heftig“ (11). Andererseits hat  nen, die bis dahin noch keine eigenstän-  dige Regierung besaßen. Wesentliche Vo-  der „Kulturimperialismus“ der Missionare  raussetzung für das Aus der europäischen  modernisierend und emanzipatorisch ge-  Kolonialherrschaft bildete die Übernahme  wirkt, hat er doch ganz entscheidend zur  der europäischen Freiheits- und National-  Ablösung kolonialer Herrschaftsstruktu-  ren und Abhängigkeitsverhältnisse beige-  ideen durch die geistigen Eliten der Kolo-  nialgebiete. Denn die virulente Ideologie  tragen (17 f). Im anschließenden Teil wer-  des Nationalismus und das propagierte  den die christliche Religionsausbreitung  Recht auf nationale Autonomie generierte  und ihre Folgewirkungen im Kontext  bei den unterdrückten Völkern eine starke  der „Conquista“ behandelt (23-85). Das  Resonanz. Das Ende von Kolonialismus  weltweite Gedenken an die Entdeckung  Amerikas durch Christoph Kolumbus vor  und Imperialismus förderte die Neugrün-gerade 1mM Bereich der reli-

giös-kulturellen Auseinandersetzunggung der Unabhängigkeıt die atıo-
besonders heitig“ (11) Andererseıits hatNCI), die bis dahin noch keine eigenstan-

dige Reglerung besalsen. Wesentliche VO- der „Kulturimperialismus“ der Missionare
rausseiIzZung für das Aus der europäischen modernisierend und emanzipatorisch B
Kolonialherrschaft bildete die Übernahme WIT. hat doch SallZ entscheidend ZUI

der europäischen Freiheits- und National- Ösung kolonialer Herrschaftsstruktu-
LTeI un! Abhängigkeitsverhältnisse eige-ideen UrC die geistigen Eliten der Ol0-

nialgebiete. Denn die virulente Ideologie tragen (17 L) Im anschließenden Teil WEeI-
des Nationalismus un! das propaglerte den die christliche Religionsausbreitung
ecA nationale Autonomıile generlerte und inre Folgewirkungen 1m Kontext
bei den unterdrückten Völkern iıne starke der „Conquista“ behandelt 23-—-85) Das
Resonanz. Das Ende VO.  — Kolonialismus weltweite Gedenken die Entdeckung

Amerikas durch Christoph OlumbDus VOIun! Imperialismus Orderte die Neugruün-
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500 Jahren hat die Auifmerksamkeit auf C641 In der Folgezeit, namentlich 1mM
die Beteiligung christlicher Miıssıionare Jahrhundert, obsiegten kommerzielle
un ihre un  107 innerhalb des kolonla- Interessen, wirtschaftliche Raffgier un:
len Herrschaftsapparats gelenkt, ferner nationales Prestigedenken über die heh-
aut die desaströsen politischen, gesell- TeMN christlichen un!: zivilisatorischen
schaftlichen. wirtschaftlichen un VOI al- Ideale der Anfangsphase: Der europäische

Wettlauf Raum un! Ressourcen seiztelem au{i die kulturellen Konsequenzen für
die ndigene Bevölkerung infolge der koO- eın Urec die massıven Eingriffe der KO-
lonlalen Evangelisierung. Überzeugt VO lonisatoren gerileten die Kultur, das Ge-
fundamentalen Zusammenhang zwischen sellschalits-, Wirtschaflts- un! Ökosystem
westlicher Kultur un! abendländischem der Tıkaner gründlich aus der Balance
Christentum „  ar die Inftferiorıta der ach der politischen Emanzı1patıon un!
tochthonen ulturen un! die moralische dem Erwerb der vollen Souveränıitat der

Länder Schwarzafrikas das Tı1sten-Entartung der un! unterentwickel-
ten Völker für die Missıon ZU Ax1ıom In88  3 Gründer zufolge N1IC mehr als Legı1-
geworden“ (43) Irotz der Bekehrung timationsbasis dienen können, weil sich
ZU Christentum WIT. DIs In die Gegen- die Missionen bZzw. Kirchen als rühere
Wa vieles VO  a dem un der berfläche Herrschaftsinstrumente des Kolonialis-

I1US diskreditiert hätten, vielmehr selenfort, VO  — dem die Missionare glaubten, CS
die Stelle des Antikolonialismus un:ausgelöscht en Belege aiur sind

die zanlreichen Synkretismen, nicht 11U[I des Christentums NCUC politisch-religiöse
In Lateinamerika. Der dritte hemenkom- „Glaubensbekenntnisse“ als Integrations-
plex hat die Evangelisierung In Asien un! ideologie (199)
Ozeanlen 1mM Kontext westlicher N- Der vorletzte Teil „Deutscher Kolonia-

lismus un! Imperialismus“ 209-275S10N Z Gegenstand 89-157) en
thematislier‘ die Kolonialmission un dieder Behandlung, die Völker In Samoa

un Papua-Neuguinea für das TY1sten- kirchenpolitische Entwicklung 1mM eut-
{U: gewinnen, werden die koloniale schen Reich, ferner die Ideologie und Pra-
Missionsausbreitung un! Modernisierung X1S des deutschen Kolonialismus sowl1e die
ıIn apan SOWI1E die der christlichen Kaiserfahrt Wilhelms 11 1Ns Heilige Land
Missiıon e1m USDTUuC. des Boxerautli- 1m Jahr 1898 DIie Darstellung dieser poli-

tisch hochbrisanten Reise beleuchtet auıl-stands ıIn China rekapituliert. DIie VO
Gründer konstatierte plakative Bilanz, schlussreiche Aspekte deutscher Palägsti-
die für ih: prinzipiellen harakter bei napolitik 1mM Zeitalter des Imperialismus.
der Evangelisierung besitzt, die m. E Je- Dazu lediglich wel Anmerkungen Vor
doch 1mM einzelnen ehutsamer un! 11Uall- dem Ersten Weltkrieg beruhte Deutsch-
clerter formuliert werden mussen, an Position In Palästina primär aut se1-
lautet 1 Hinblick auf eın moralisches 1E  - wachsenden religiös-kulturellen
ec der Europäaer, sich Iremde Länder wI1e gemeinnützigen un! erzieherischen
un Gebiete selbst mit Waffengewalt ıvıtaten un! Einrichtungen. Die deut-
terzuordnen, sind die Missıonare deshalb sche Außenpolitik zeigte sich nicht C
uch nıe VO  — fundamentalen rupeln HC» willt, zugunsten religiös-moralischer Pres-

tigevorteile In Palästina ihre politischenplag worden... Dıie Missionen haben da-
her nicht L11ULI die imperlalistische Land- un! ökonomischen Bindungen den
nahme, sondern uch nachfolgende mili- Bundesgenossen Türkei ufs pie
tärische J10nNnen un Repressalien 1Im seizen (266 f) Im sechsten un: etzten
Interesse ihrer Ireien Glaubensverkündi- Abschnitt wird der moderne Kolonzialis-
gung gutgeheilsen“ (495 L) 111US anhand der Fragestellung „Genozid

Miss1o0n, Kolonialismus un! Emanzipa- der Zwangsmodernisierung“ universal-
tiıon bilden den Inhalt des sich anschlie- geschichtlich betrachtet 9—29 Dieser
Kenden Abschnitts (16 1—205). Bel der CIS- Sachverhalt nahm 1m „Kolumbus-Jahr“
ten schwarzafrikanisch-europäischen Be- 1992 ın der medialen Berichterstattung
SCONUNG un! des näheren Kulturkontakts einen breiten Raum ein. Man er au-
zwischen Portuglesen un! Kongolesen 1Im ers scharfe Anklagen Nn der fast
1°5; ahrhundert überwogen zunächst die gänzlichen Ausrottung indigener Ethnien

aufi dem amerikanischen Kontinent durchRespektierung des Je „Anderen“ un der
beiderseitige E  €; freundschaitliche Be- die westlichen Kolonialmächte, des inter-
ziehungen aufzunehmen. Als annn ber kontinentalen Sklavenhandels un der
die Portuglesen 1M ahrhundert azu zahlreichen Kolonialkriege 1m Gefolge
übergingen, uch das ongo-Reich als der europäischen Expansl1on. In Deutsch-
Sklavenreservoir ZUrLX Rekrutierung wohl- land wurde überdies heftige Kritik geübt
Teiler Arbeitskräfte betrachten, edeu- der brutalen Niederschlagung des He-

rero-Nama-Auf{istands In Sudwestafrikatetie 1es das Ende der partnerschaftlichen
„Religions- un: Handelsgemeinschaft“ durch die deutsche Kolonialarmee un
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der beispiellosen arte, mit der aufi den Dänemark, Norwegen und Schweden IM 7Zeıt-
er der Reformatıon und Konfessionaliste-fast gleichzeitigen Maji-Maji-Au{stand In

Deutsch-Osta{iriıka reaglert worden WAaLl. FTUNGg Nordische Königreiche un! KON-
Gründer beschlielst seine Ausführungen fession 1500 bis 1660 Hrg VO  . Mat-

diesem Sachverhalt wWwWI1e olg „Jeden- 1as SC un! Anton Schindling.
gehörte Völkermord, verstanden als Munster Aschendorli Verlag. 2003

Vo  - OchNnster politischer Autoritat dIl$C- 33) 3-402-02983-9
ordnete der zugelassene, ideologisch

Dieser Band 1sSt In der €l „Katholi-termauerte, systematisch organisierte un!
sches en un:! Kirchenreform 1mM Zeit-konsequent durchgeführte Ausrottung el1-

LEeI Volksgruppe der eines SanNnzeCH Vol- er der Glaubensspaltung“ erschienen.
kes, N1IC seinem des modernen Dieser Erscheinungsort erregt Neugierde,
Kolonialismus] Programm der seinem enn In irüheren Zeıten wurde vielfach
esech,; WE uch In bestimmten O1- geNUTZTt den Katholizismus vertel-
tuationen Genozid-Befifehlen, geNOZI-

Hier 1st anders. Mit den Hilfsmitteln derigen un! Missverständnisse aufzuzeigen.
alen Massakern der genozidartigen Pol-
SgCH gekommen ist  M4 (291) modernen Geschichtswissenschait wird

Dıieser des Vf kann der Re- versucht klarzulegen, wWI1e un ın
zensent nicht beipflichten! Nur jel se1 den nordischen Königreichen Dänemark,
azu als Fragen notiert Wileso Schweden, Norwegen die Reformation

FPuls fassen konnte 1as SC| hatüberhaupt diesen menschenverachten-
den Übergriffen kommen können? assen 1m Einleitungskapitel einen Aufriss rele-
sich überhaupt IUr derartige brutale Vor- vanter Fragestellungen der modernen
gehensweılsen stringente un! evidente Forschung angedeutet.
Gründe ZUrL Rechtfifertigung einer abstrak- Zuerst wird die periphere geographi-
ten, gleichsam hypostasierten Kolonial- sche Lage der skandinavischen Länder

stellt; die Reformation kam spätidee aniführen? leg hier nicht vielmehr und  dargeın massıves ideologisch-strukturelles wurde VO.  — urgertu: un! Univer-
Fehlverhalten VO.  - Seiten der jeweiligen ıtaäten LLUTL zaghaft unterstutzt. Was wird
Kolonialmacht auf en „Befehlsebenen“ einem spezifisch skandinavischen
OL, das sich durch nichts entschuldigen Konfessionalisierungsprozess verstanden?
ass un! das letztlich In einer grundsätz- Inwieweit kann INa  - In den skandinavı-

schen Ländern Prozesse wI1e „Stadtre{ior-lichen Missachtung des „Anderen“ WUl-
mation“ un! „Fürstenreformation“* veriol-7€

Eın Verzeichnis der Publikationen VO  - gen? Dre1 Verilasser geben NIWO
Gründer 297-303) un 1ıne l1ste Professor ens Olesen behandelt „Da-

der bei ihm erstellten Dissertationen be- nemark, Norwegen un Islan!ı Professor
schließen den Sammelband 304 der Werner Buchhaolz beschreibt Schweden
iıne Detailiniormationen den miıt Finnland“. Am chluss ste „Das
behandelten Sachverhalten präsentiert. iglöse Profil des Nordens Die Entwick-
DIie einzelnen uisatze zeigen die ohä- lung VO  - Kirchlichkeit un Frömmigkeit
[CNZ, ber uch das dialektische 5Span- In den skandinavischen Ländern VO.

nungsverhältnis zwischen Kolonialismus Spaten Mittelalter bis ZU. Konfessionel-
un! christlicher Mission aufl. Andererseılts len Zeitalter“ VO  - Professor Tore NY-
bleibt manches In den Beitragen ngesagt, berg.

Die 1wa achtzig Seiten DänemarkWäas verdiente gleichfalls ZUTLXC Sprache
gebracht un! gewürdigt werden, i1wa un: orwegen sind sehr klärend, beson-
die unschätzbaren Verdienste der Miss10- ders für Leser, die nicht In kandinavlen
1aTrTe Sprachwissenschaft und NO- en. DIie Territorien des Doppelreiches
graphie, ange bevor die Ethnologie 1 Dänemark-Norwegen sind detailliert be-
akademischen Raum A universitare Dıis- handelt bis hin Namen VO:!  - Königen

un! Erzbischöfien. Die Darstellungziplin etabliert worden 1Sst. Denn diese
mıiıt der Kalmarer Unıion 1:39:7 en unzellenten Forschungsergebnisse besaßen

Tür die Kolonialmächte einen höchst will- enNn! miıt dem monarchischen Absolutis-
kommenen praktischen Erkenntniswerrt, L11US 1 Onlgsgesetz VO  - 1665 Der Aus-
stellten s1ie doch VOTLT iıne ENOTINEC Hilfe bau des frühmodernen taates wird SOI$-

fäaltig dargestellt. Politische un! soziale Be-1mM alltäglichen „Geschäft“ dar.
gebenheiten werden mit einbezogen, Wasan Augustin Karl 0SE) RIvVinius
ZU. Verständnis des Gesamtprozesses CI -

heblich eitragt.
uch das Kapitel Schweden un!

Finnland schildert ausführlich den Zu-
sammenhang VO:  - Politik un! eologle;
lediglich die Bezeichnung Finnlands als


